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Die Gedanken schwei-
fen in das Jahr 2018 zu-
rück. Sobald die Buch-
haltung abgeschlossen 
und eingereicht ist, bedeu-
tet das auch, dass demnächst der Jahresbericht 
fällig ist. Auch wenn es Arbeit bedeutet, welche 
man als Selbsthilfegruppenleiter in immer grö-
ßerem Umfang ehrenamtlich leisten muss, so er-
freut man sich an den Erinnerungen, an den Er-
lebnissen bzw. Highlights des zurückliegenden 
Jahres. 

Stammtisch
Den Jahresauftakt machte wie immer der 
Stammtisch. Ich freue mich stets darüber, wie 
gut er besucht ist. Auch wenn mancher von den 
Teilnehmern die immerwährende Lautstärke be-
mängelt, so ist das Interesse am Stammtisch nach 
wie vor sehr beachtlich. Immer wieder kommen 
neue CI-Kandidaten, um sich zu informieren. 
Der Stammtisch bietet alle vier Wochen diesen 
Leuten eine gute Möglichkeit, sich umfassend zu 
informieren. Jeder Teilnehmer trägt mit seiner 
persönlichen Biografie und seinem Wissen über 
das CI zur Information bei. 

SHG-Treffen
Am 03.02. hatten wir Markus Landwehr von 
Oticon zu Gast. Er stellte uns u. a. den neuen 
Soundprozessor Neuro 2 vor. Es ist der kleinste 
und schmalste Prozessor, der derzeit auf dem 
Markt ist. Dieses Mal waren wir eine lebhafte 
kleine Runde, und so ergab es sich, dass viele 
Fragen gestellt wurden. Markus Landwehr hat 
diese auch exzellent beantwortet und neben-
bei aus dem Nähkästchen 
geplaudert.  

Beim Sommerfest am 
09.06. berichtete Peter 
Baur von auric zum Thema: 
CI-Nachsorge – wohnort-
nah. Das Remote-Fitting 
(Fernanpassung) bietet 
die Möglichkeit vor Ort, 
nach abgeschlossener CI-
Reha an der operierenden 
Klinik, die weiterhin not-
wendige lebenslange CI-

Nachsorge durchzuführen. 
So kann sich der Patient den 

langen Anfahrtsweg zur Kli-
nik sparen. Nach langer Pau-

se haben wir dieses Sommer-
fest wieder gemeinsam mit der CI-Gruppe des 
Schwerhörigenvereins gefeiert. Im Anschluss an 
den Vortrag wurde gegrillt, und so zog sich der 
Nachmittag bei angenehmem Sommerwetter bis 
in den Abend hin und fand somit einen unter-
haltsamen Ausklang. 	

Bei der Krimitour am 06.10. in der Geräusch-
kulisse Stadt – ausgestattet mit der FM-Anlage 
– hat uns Michael Kühner, ehemaliger Leiter der 
Mordkommission, von gruseligen, aufsehen-
erregenden Morden in Stuttgart berichtet. Er 
führte uns dabei zu den Originalschauplätzen. 
15 Teilnehmer lauschten gespannt seinen Schil-
derungen. Für die Teilnehmer war die Führung 
ein abwechslungsreiches Hörtraining in der Ge-
räuschkulisse Stadt. Dieses Projekt konnte dank 
der IKK Stuttgart durchgeführt werden.	

Bei einem vorweihnacht-
lichen Beisammensein am 
08.12. konnten sich die 
Teilnehmer über den ak-
tuellen Stand von Kom-
munikationssystemen für 
CI- und Hörgeräteträger 
informieren. Mit seiner 
interessanten, aber auch 
humorvollen Präsentation 
erhielten wir durch Ottmar 
Braschler einen hervorra-
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Peter Baur stellt die Firma auric vor

Hammer, Hausmeister und Höllenstein – wahrhaft höllische Geschichten



Leben mit CI

Bis vor ca. 5 Jahren war ich völlig normal hörend 
auf beiden Ohren. Dann ereilte mich ein Fahrrad-
unfall mit schweren Kopfverletzungen, bei dem 
die Gehörschnecke rechts zerbrach und ich somit 
rechts plötzlich gehörlos wurde. Aber, ich hatte 
Glück, denn der am Schneckenboden verlaufende 
Hörnerv war noch o.k. und deshalb willigte ich so-
fort in die von den Ärzten vorgeschlagene CI-OP 
ein. Allerdings konnte diese erst ein Jahr später 
erfolgen, weil zuerst die ganzen Kopfverletzun-
gen ausgeheilt sein mussten. Somit war ich ein 
Jahr lang „einohrig“ unterwegs, konnte Sprach-
quellen nicht orten, hatte keinerlei Richtungs-
hören und fühlte mich im Alltag ziemlich einge-
schränkt.

Operation und Erstanpassung
Die OP verlief problemlos und 4 Wochen danach 
war dann die Erstanpassung meines CIs. Die Au-
diologin schickte mich gleich raus auf eine stark 
befahrene Straße. Dort sollte ich testen, ob mir 
mit der Einstellung nicht zu viel „Hören“ zugemu-
tet wird. Von Anpassung zu Anpassung schärfte 
sie dann nach bis wir nach ca. drei Sitzungen die 
richtige Einstellung hatten. Ich ging regelmäßig 
zur Logopädie bei mir in der Nähe und absolvierte 
dort nicht weniger als 70 Sitzungen. Vier Wochen 
Reha in Bad Nauheim schlossen sich an.

Das neue Hören
Einohrig CI-versorgt zu werden, ist schon ganz 
speziell, weil man sich mit dem CI-Hören der ei-
nen Seite und dem Normal-Hören der anderen 
Seite erst anfreunden muss. Aber unser menschli-
ches Gehirn ist lernfähig und flexibel. Es gewöhnt 
sich schnell an die veränderten Bedingungen. Ich 
habe gleich akzeptiert, dass diese verschiedenen 
Höreindrücke eben „mein Hören“ sind. Mittler-
weile kenne ich nichts Anderes mehr und habe 
mich längst daran gewöhnt. Richtungshören geht 
nun wieder. Vorher war es nervig, am Bahnsteig zu 
stehen – Augen geschlossen – und nicht zu erken-
nen, ob der Zug von rechts oder von links kommt.

Unter den Blinden ist der Einäugige König
Aber gemäß dem Sprichwort „Unter den Blinden 
ist der Einäugige König“ genieße ich auch sehr 

den Vorteil meines guten Ohres. Es gibt näm-
lich durchaus Situationen, bei denen ich das CI 
abschalte oder abnehme: Beim Rasenmähen, 
Schlagbohren oder Laubsaugen. Beim Radfahren 
habe ich das Glück, einen Helm gefunden zu ha-
ben, unter den die CI-Spule passt. Beim Skifahren 
habe ich allerdings einen ganz eng sitzenden In-
tegralhelm, da nehme ich das CI dann einfach ab. 
Aber kaum in der Hütte oder im Tal angekommen, 
bringe ich es wieder an, denn mit CI ist es halt viel 
angenehmer als ohne, auch wenn ein Ohr noch 
gut hört.

Abschließend kann ich nur sagen: Auch bei nur 
einohriger CI-Versorgung, zusammen mit einem 
normal hörenden Ohr, ist das CI ein großer Ge-
winn. Ich möchte es nicht mehr missen.

Theo Aldinger, Schwaikheim

Foto auf der CIV-BaWü-Website

Einseitige Taubheit, die Versorgung mit einem CI 
auf der ertaubten Seite und das neue beidseitige Hören
Erfahrungen eines Betroffenen
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genden Einblick in die neuen Technologien. Im 
Anschluss wurden viele Fragen gestellt und so 
blieb Ottmar Braschler bis zum Ende des Nach-
mittags, welcher mit weihnachtlich dekorierten 
Tischen eine besinnliche und entspannte Atmo-
sphäre vermittelte. So war auch genug Gelegen-
heit für den wichtigen Austausch untereinander.

Weitere Aktivitäten
Zwischen Januar und März hatten wir einen 
Auffrischungskurs in Lautsprachbegleitenden 
Gebärden (LBG) im Angebot. Er baute auf dem 
vorangegangenen Kurs in 2016 auf. Einige Teil-
nehmer waren zum ersten Mal dabei, und so 
lernten sie in kleinem Kreis unter der geduldigen 
Anleitung von Jürgen Schopp LBG. Am Schluss 
war es für die Teilnehmer möglich, kleine Sätze 
zu gebärden. Auch diejenigen Teilnehmer, die 
bereits den ersten Kurs besuchten, konnten ihre 
erlernten Gebärden auffrischen. Hilfreich ist da-
bei auch das Arbeitsheft „Gebärden“. Nach Kurs-
ende kann sich nun jeder Teilnehmer anhand 
dieses Heftes die Gebärden immer wieder in Er-
innerung rufen. LBG ist ein wichtiges Hilfsmittel 
für unsere Beratungstätigkeit.

Am 16.06. fand der 13. Deutsche CI-Tag statt. Wir 
haben unseren Infostand am Bahnhof Esslingen 
aufgebaut, gemeinsam mit dem CI-Zentrum des 
Klinikums Stuttgart. Die brütende Hitze und der 
Standort – die Leute rasten nur vorbei – brachten 
kein befriedigendes Resultat. Nur wenige Leute 
interessierten sich für den Infostand. Trotzdem 
ergaben sich ein paar interessante Gespräche.

Dafür war der gemeinsame jährliche Ausflug 
am 21.07. mit der SHG Tübingen ein Highlight. 
Das Interesse am Angebot war groß, und so pil-
gerten wir gemeinsam mit den Teilnehmern per 
Bus nach Blaubeuren. Auf dem Programm stan-
den ein Museumsbesuch, eine Stadtführung und 
eine Fahrt mit dem Blautopfbähnle. Dabei er-
fuhren wir vom Höhlensystem, den Sagen und 
Mythen um die schöne Lau und einiges über die 
Stadtgeschichte. Wir besichtigten auch das Ger-
berviertel mit seinen engen Altstadtgassen. Ge-
mütlich ging es – bei strömendem Regen – mit 
dem Blautopfbähnle den Berg hinauf zu einer 
wunderschönen Panoramafläche. Den Nachmit-
tag schlossen wir bei gutem Essen und gemüt-
lichem Beisammensein ab. Der Bus brachte uns 
am frühen Abend wieder zurück zum Ausgangs-
punkt in Filderstadt.

Seit vielen Jahren bieten wir jeden 2. und 
4. Donnerstag im Monat CI-Beratungen 
an, gemeinsam und im Wechsel mit dem 
Schwerhörigenverein Stuttgart. Auch in 
diesem Jahr konnten wir wieder etliche 
Ratsuchende mit unserer Kompetenz 
vom CI überzeugen.
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Fragen über Fragen … jeder bekommt eine Antwort!

Wir lernen das Alphabet: „Hallo“ können wir schon!

Anhand eines Modells wird uns von unserer 

Fremdenführerin die Altstadt von Blaubeuren erklärt
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Fortbildung
Am 05.05. organisierte der CIV-BaWü in Wieden-
felsen/Bühlertal die gemeinsame SHG-Leiter-
schulung, welche im Rahmen einer Vorstands-
sitzung stattfand. Auf dem Programm stand das 
Thema Finanzen – geschult wurden wir von un-
serer Steuerberaterin Kerstin Behnke-Henzler. 
Damit sollten Unsicherheiten seitens der SHG-
Leiter ausgeräumt werden und zugleich wurden 
wir geschult, wie eine gute Buchhaltung funktio-
niert. 	

Eine weitere Fortbildungsmaßnahme fand am 
23.06. in Stuttgart statt. Angeboten wurde ein 
Computerworkshop, geleitet von Martina Bauer 
mit Unterstützung von Tobias Rothenhäusler 
und Stephanie Kaut. Gerade bei der älteren Ge-
neration der SHG-Leiter hapert es immer wieder 
bei den PC-Kenntnissen. Nun haben wir zumin-
dest einen besseren Durchblick und auch unser 
PC-Fachwissen bekam neuen Schwung. 	

„Meine Rechte als CI-Träger” – unter diesem 
Motto stand das Engagiertenseminar in Gült-
stein vom 13.–15.07. Ein Wochenende, vollge-
packt mit vielen Themen, die für uns als Aktive 
einen wesentlichen Beitrag zur Horizonterwei-
terung leisteten. Franz Boob hat uns ein tolles 
Programm mit zahlreichen kompetenten Refe-
renten zusammengestellt. Fazit dieses Seminars: 
Wir wissen nun, welche Rechte wir als CI-Träger 
haben, und können unser Wissen entsprechend 

an unsere Mitglieder weitergeben. 

Die Deutsche Cochlea Implantat Gesellschaft 
lud vom 26.–28.10. nach Rodgau zum SHG-Lei-
terworkshop ein. „Kompetent beraten: Was be-
deutet das in der Selbsthilfe?” – Unter diesem 
Motto fand das Workshop-Wochenende statt. 
Der Workshop war der Auftakt zu einer Rei-

he von weiteren themenspezifischen 
Workshops, die zukünftig jährlich statt-
finden sollen. Als SHG-Leiterin nahm 
ich an diesem Seminar teil.

Bedanken möchte ich mich bei meinen 
fleißigen Unterstützern und Helfern, 
die mir das ganze Jahr über immer zur 
Seite stehen. Insbesondere danke ich 
auch den Krankenkassen AOK Stuttgart 
und IKK Classic, welche unsere Selbst-
hilfearbeit in 2018 finanziell unter-
stützt haben. 

Sonja Ohligmacher
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SHG-LeiterInnentagung – es gibt immer viel zu berichten und zu 
besprechen

Kleiner Raum, viel Technik. Alle sind aufmerksam bei der Sache und 
versuchen, sicherer im Umgang mit dem PC zu werden

Ob GdB, Nachteilsausgleich oder Rente: Martin Rutkowski weiß 
Bescheid


